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iIa -er üanptßatit iflontrtttgtos!
I WTD. Wien,  14 . Jan . Amtlich wird verlautbart : Tic

-ouptstadt Montenegros ist in unserer Hand
D jm geschlagenen Feind verfolgend , sind  un-

Truppen gestern nachmittag in Cetinje , der
^ isidenz des montenegrinischen Königs, eingerückt.

Stadt ist unversehrt , die Bevölkerung ruhig.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Irr österreich-ungarische Krrtcht.Ü3
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WTB. Wien,  14 - Januar.
Russischer Kriegsschauplatz.

§ ^ 1 | Ter Feind  versuchte seit gestern früh neuerlich , unsere
A -Kst ssarabische Front  bei Toporoutz und östlich von
g' 3  srauczc zu durchbrechen. Er unternahm fünf große An-
Z § § iffe,  deren letzter in die heutigen Morgenstunden fiel.
§ ja5 musste aber jedesmal unter den schwersten Ber-
— Z' - sten zurückgehen.  Hervorragenden Anteil an der Ab-
3 ' der Russen hatte abermals das vorzüglich geleitete über-

.igende Feuer unserer Artillerie . Seit Beginn der
- Alachl in Ostgalizien  und an der bessarabischen Front
cf «irden bei der Armee des Generals Frhr . v. Pflanzer -Baltin
^ ”b bei den österreichisch-ungarischen Truppen des Generals

«fen Bothmer über 5100 Gefangene,  darunter 30
fiziere und Fähnriche eingebracht . Bei Karpilowka in Wol¬
len zersprengten unsere Streifkommandos einige russische
ldlvachen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
8 An der Südwestfront ereignete sich nichts von Bedeutung.
Leine Punkte bei M-alborgatth und Baibl standen unter
ndlichem Geschützfeuer, die Tätigkeit der italienischen Flieger
treckte sich auch auf den Raum von Triest . Eine auf Spirano
zeworsene Bombe verursachte keinen Schaden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
8,Tic M o n t e n e g r i n e r haben unter Preisgabe  ihrer

^ lnptstadt  an allen Punkten ihrer Süd -- und Westfront
t Rückzug angetreten.  Unsere Truppen sind in der

§ *. rfolgung über die Linie Badua — C e tti n j e— Grab —Gra-
do  hinaus gerückt und dringen auch östlich von Bileca

S 5 bei Actovac ins montenegrinische Gebiet ein . Bei Grahowo
ien drei Geschütze sowie Bedienung , 500 Gewehre,  ein

^ § tzschinengewehr, viel Mumtion und anderes Kriegs gerät
— unsere Hand.  Bei Bernne und westlich von JvekQi ~ W 1 *
„ Neues.
M' Ki  Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
© ■öS v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
s Z \. . . . . . . —
- „ i
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Gn französisches Caflcbtuft.
am 7. Dezember haben

iunaen , mehrfach dekorierten,
^ s ' l a '

c»

33I

wir aus dem Tagebuch
für Frankreich wie für

Soldatenberuf begeisterten französischen Jnfanterie -Offi-
Hsfc , der Mitte Oktober in der Champagne in denLiche
-D̂ fangenschaft geraten war , einen Auszug veröffentlicht . Wir
^nehmen dem Buche, das stellenweise — offenbar aus
Hrsicht gegenüber den französischen Kameraden — in eng-

ler Sprache geschrieben ist, noch einige weitere Stellen.
Mm die in der fremden Presse aufgetauchten Zweifel an

" » Echtheit des Tagebuches zu beseitigen , sei bemerkt, daß
IdaS Original in Berlin an amtlicher Stelle befindet . Es
'den Vertretern der deutschen und der neutralen Presse

igt worden.
Donnerstag,  15 . Juni : „ Ich setze nicht ein , warum
Bereinigten Staaten versuchen, sich mit uns einzulasfen.
gehe sogar noch weiter und sage, in ihrem eigenen Interesse

ein Bündnis mit Deutschlands viel vorteilhafter . Sie
liten dann von dem unverteidigten Canada Besitz ergreifen

en mit ihrer Flotte Herrscher des Atlantischen Ozeans
fen. Sie wären ferner auch finanziell nach dem Kriege
orteil.

»Dieser Krieg wird uns eine gute Lehre geben, nämlich die,
wir uns nicht mehr durch Fragen der Sentimentalität/
n lassen sollen. Es ist der Haß gegen Deutschland , der
diesen Krieg als notwendig erscheinen ließ . Wenn wir

deutsch-französischen Vertrag unterzeichnet hätten , dann
wir vielleicht Nutzen davon gehabt . Ich kann mich

!über diesen Punkt nicht weiter verbreiten , aber ich will
später noch mehr anf ven Grund gehen.

Dreitag,  16 . Juni : Heute habe ich einen Brief aus
» erhalten , der interessante Mitteilungen über die sozia-
Iche Bewegung enthält , die in der Hauptstadt täglich an-
fst. — Sogar die Radikalen und die Sozialisten erheben

Tiez, Samstag den 15. Januar 1916 22 . Aobraang

Die Mtcilmig der Odn-m Kckmlcitmg.
WTB Großes Hauptquartier , 14 Januar. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei -Sturm und Regen blieb die Gesechtstätigkcit auf

vereinzelte Artillerie - , Handgranaten - und
Minenkämpfe  beschränkt.

Destlicher und Balkankriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  14 . Januar.

Am Bundesratstisch : Tr . Delbrück.
Aus der Tagesordnung stehen zunächst kurze An¬

fragen.
Abg. Bassermann (nl .) fragt an : Ist der Herr

Reichskanzler in der Lage und bereit , über die widerrecht¬
liche, völkerrechtswidrige

Verhaftung des deutschen Konsuls in
Saloniki

durch den französischen Oberkommandiercnden nähere Mit¬
teilung zu machen?

Direktor der politischen Abteilung des Auswärtigen
'Amts Gesandter Freiherr v. Stumm:  Am 30. Dezember
wurde das deutsche, österreichisch-ungarische, türkische und
bulgarische Konsulat in Saloniki von den Ententetruppen
besetzt, die Konsuln nebst dem Personal verhaftet  und
auf ein französisches Kriegsschiff gebracht. Dieser uner¬
hörte Völkerrechtsbruch  ist ein neues Glied in der
endlosen Kette der Verletzungen des Völkerrechts, deren sich
gerade diejenigen Mächte schuldig gemacht haben, die sich
stets als Beschützer der Neutralität und der Unabhängig¬
keit der kleinen Staaten aufspielen. Die kaiserliche
Regierung  hat bei der griechischen Regierung Protest

-erhoben  und sie für die Sicherheit der verhafteten Kon¬
sulatsbeamten verantwortlich  gemacht . (Beifall .) Die
griechische Regierung hat ihrerseits bei der französischenund
englischen Regierung gegen die Verletzung ihrer Souveräni¬
tät in schärfster Weise protestiert und die A u s l i e f e r u n g
der Verhafteten verlangt.  Es ist dem Herrn Reichs¬
kanzler nicht bekannt , ob eine Antwort auf diesen Protest
erfolgt ist. (Abg. Tr . Liebknecht ruft : Bestellte Arbeit!
Gelächter rechts.)

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.) fragt an : Ist cs
dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß die Postsendungen
(Briefe, Postanweisungen , Geldsendungen, Postpakete), die
für in Frankreich internierte deutsche Kriegsgefangene be¬
stimmt sind, erst nach mehr als einem Monat Frist zugestellt
werden? Was gedenkt die Reichsregierung zu tun , um eine
Verbesserung dieser Verhältnisse seitens der französischen
Regierung herbeizuführen?

ihre Stimmen gegen den Krieg und verlangen nnt jeden Preis
Frieden . Können wir ihren Wunsch ermllen ? .

Man muß offen sein gegen sich selbst. Wie sehr ich
selbst diesen Krieg im allgemeinen beklage, und besonders
einen Krieg, wie wir ihn jetzt führen , so lehr ich dar ' »
trotzdem nur die Vorbereitung zu mindestens drei anderen
Kriegen. Ter nächste wird ein amerikanisch -japanischer sein.
Er wird aus Länderstrcitigkeiten entspringen und infolge
der Festsetzung Japans in China entstehen . Der zweite !oird noch¬
mals ein europäischer Krieg sein, und es könnte geschehen,
daß er uns diesmal als Verbündete unseres heuttaen Feindes
sände gegen unseren heutigen Verbündeten jenseits des Kanals.
Aber die Beziehungen zwischen den kriegführenden Landern
werden viel vom Endergebnis des Krieges 1015 abhängen.
— Der dritte Krieg , den man schon längst Voraussicht , wird
ein Kampf zwischen dem alten Europa und den Slawen
sein, die inzwischen erwacht sein werden . Gestärkt , zivilisiert
und militärisch organisiert werden sie mit ihren Millionen
Menschen und ihrem ungeheuren Reichtum versuchen, bei uns
einznsallen . ES wirs an uns Söhnen des alten Europas
sein, uns zu verteidigen . Dieser Krieg wird furchbar sein,
viel schrecklicher als der jetzige, während der zweite nicht
sehr heftig und nicht sehr lang sein wird . . .

Tiejenigen , die „Mörder der Menschlichkeit" schreien, sind
immer die Unterliegenden . Wenn sie die Ueberlegen'm w^rcn,
würden sic nichts sagen.

Sonntag,  4 . Juli : Es herrscht vollständige Uneinigkeit
zwischen unseren Generalen . De Bille weigert sich uns nach
Bagatelle wieoer hinanfsteigen zu lassen. Er betrachtet uns
als verbraucht , uns wir sind es auch. Tuchesne vom A. K.
nennt uns Simulanten und will , daß wir Dieder hinauf¬
steigen. In Florent fanden sehr heftige Kundgebungen gegen
Tuchesne statt , wo die Truppen sich geweigert haben , zu
marschieren, oder schwören, ihn bei einem Angrift an die
Spitze zu setzen. De Bille hat gedroht, eher seine General¬
sterne zurückzugeben, als uns zu dieser Schlächterei zu führen.

Stellvertretender Bundesratsbevollmächtigter Oberst
Friedrich:  Der deutschen Heeresverwaltung sind durch
vielfache Beschwerden starke Verzögerungen der Postsen¬
dungen an die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich
bekannt. Es ist erwiesen, daß dieser Verzögerung, so weit
es den Ablauf der Sendungen in der Heimat an die deutsche
Grenze anlangt , nicht an uns liegt , sondern diese Verzöge¬
rungen erst in Frankreich eintreten . Die Ursache dieser
Verzögerungen liegt vielfach an der Willkür eines größeren
Teils der französischen Kommandanten , namentlich auch an
der Willkür des Unterpersonals in den französischen Kriegs¬
gefangenenlagern . Die deutsche Heeresverwaltung hat wie¬
derholt nachdrücklich hiergegen Beschwerde bei der franzö¬
sischen Negierung erhoben. Auf eine Bestimmung der deut¬
schen Heeresverwaltung , die aus militärischen Gründen
dringend notwendig war , und die dahin lautet , daß alle
aus ven deutschen Kriegsgefangenenlagern von den fran¬
zösischen Kriegsgefangenen nach Frankreich und auch von
den russischen Äriegsgefangenen nach ihrer Heimat abgehen-
ocn Sendungen zehn Tage liegen müssen, ehe sie abge¬
sandt werden, hat die französische Regierung nicht nur
das gleiche angeordnet , sondern sie hat auch bestimmt,
daß alle einlaufenden Briefe an die deutschen Kriegsge¬
fangenen einer Sperre von zehn Tagen unterliegen . E?
hat auch den Anschein, als wenn aus Willkür ein Teil der
französischen Kommandanten diese Anordnung noch weiter¬
hin verschärft haben und sich nicht bloß auf Briese be¬
schränkten, sondern auch aus alle Postsendungen ausdehn¬
ten. Tie deutsche Heeresverwaltung hat daraufhin als
Gegenmaßregel verfügt , daß alle an französische Kriegs¬
gefangene einlaufenden Briefe nunmehr ebenfalls einer
zehntägigen Sperre unterliegen . Dies ist den französischen
Kriegsgefangenen bekanntgegeben worden mit dem Hinzu-
fügen, dies ihren Angehörigen mitzuteilen . Sollte diese
Maßregel nicht wirken, sollten weiterhin starke Verzöge¬
rungen der Postsendungen an deutsche Kriegsgefangene an
französischen Grenzen bestehen bleiben, beabsichtigt die
deutsche Heeresverwaltung , mit Nachdruck zu weiteren
Maßregeln  zu greifen. (Beifall .)

Abg. Tr . Liebknecht (Soz .) (zur Geschäftsordnung) :
Ich beantrage , die beiden von mir am Mittwoch rechtzeitig
eingereichten Anfragen (Präsident Dr . Kaempf:  Dazu
kann ich das Wort nicht geben.), die geschäftsordnungs¬
widrig vom Präsidenten nicht aus die Tagesordnung gesetzt
sind, jetzt zu verhandeln . (Präsident Dr . Kaempf:  Dazu
kann ich das Wort nicht geben! — Unruhe.) Sie wollet
die Wahrheit ersticken. Sie wollen das Volk betrügen
(Lachen rechts.)

Präsident Dr . Kaempf  ruft den Abgeordneten Ließ
knecht zur Ordnung . (Beifall .)

Die Ernährungsdebatte  wird fortgesetzt.
Abg. Schiele (kons .) : Wir sollten an die Entbehrun¬

gen denken, die unsere Soldaten in den nassen Schützen¬
gräben ertragen , um alle Mißverständnisse ohne weiteres

Unsere Verluste betrugen seit Mai 12 500 Mann . In zwei
Tagen (dem 1. und 2. Juli ) haben wir mehr als 4000
Mann verloren . Las Regiment allein hat 2300 Mann in
10 Tagen eingebüßt . .

P . S.  Man erfährt , daß, in mehreren Städten Nordfrank¬
reichs große Unruhen zwischen Militärbehörden und Zivil
ausgebrochen sind, so z. B . in Ch-oijy le Rai und g°stern
in Tarent . Was vorauszusehen ist, das ist, daß das Volk
mit der Truppe gegen die Republik Vorgehen wird . Es ist eine
revolutionäre Bewegung im Anzuge.

Freitag,  13 . August . Wir sind nicht imstande , einen
Winttrieldzug zu führen , und zwar aus vielen Gründen , die
ich später beschreiben werde.

Wir werden jedenfalls gegen den 15. September die Offen¬
sive ergreifen . Eine starke und mächtige, verzweifelte Offensive.
Die letzte! Unsere Lebensmittel in Paris , das Fleisch sind
außer jedem Preis . Holzkohlen kosten 1,40 frs . das Paket.
Das 33nn ist unerschwinglich ! Man teilt uns mit , daß es
kein gefrorenes Fleisch mehr gibt . . . . . . . Mm spricht
davon, die Kartoffeln mit Beschlag zu belegen ! Und dabei
machen wir uns über die Boches lustig!

Sonnabend,  21 . August : Wir sind blind ! Stets ohne
Voraussicht und blind ! In der Kammer regt sich der Sozia¬
lismus . Man verlangt von Millerand Erklärungen über die
genaue Lage der Armee uns über unsere Aussichten . Er wird
versuchen, sich aas der Klemme zu ziehen, in W' rklichkeit sieht
die Geschichte schlecht aus . Das Volk ist wach, man hat genug.

Wir sind stets blind , wir Franzosen ! Wie wäre cs doch
diel bester gewesen, unsere äußere Politik zu ändern und
ihr eine andere Richtung zu geben als die auf das cnglisch-
rnsjische Bündnis.

Montag,  30 . August : Man spricht von den Deutschen
wie von Perbrechern , von Wesen ohne Sittlichkeit , die die
Verträge ungestraft vergewaltigen . Wir sind ihnen ganz
gleich, und wenn es in unserem Interesse gewesen wäre , den
Frieden zu brechen, so hätten wir es ohne Skrupel getan.



verstummen zu lassen. Infolge der hohen Entwicklung der
Landlvirtschaft ist Deutschland in der Lage, seine Ernährung
sicherzustellen. Unrichtig ist, daß durch die Höchstpreise
große Vermögen gesammelt werden. Die Kartofselver-
s v r g u n g s ges  e l ls  cha ft  darf der Landwirtschaft nicht
angehängt werden. Sie ist eine Spekulationsfirma schlimm-
ster Art . Die Ueberweisung von Kriegsgefangenen als
landwirtschaftliche Arbeiter ist alles andere als eine Liebes¬
gabe. Den kleinen und mittleren Beamten muß eine Teue¬
rungszulage gewährt werden. Sie , wie die Handwerker und
Kleingewerbetreibenden leiden besonders schlver unter der
Teuerung . Wir werden trotz der englischen Aushungerungs¬
pläne weiter leben und weiter siegen bis zu einem ehren¬
vollen Frieden - der uns bald beschert sein möge. (Beifall
rechts .)

Unterstaatssekretär Michaelis:
Tie Mußerung des Vorredners , wir hätten eine volle

Mißernte gehabt , ist unbedingt irreführend .Wohl
war die Beurteilung der Ernte diesmal sehr schwer. Eine
volle Mißernte  ist überhaupt unmöglich,  dazu sind
die Verhältnisse in Ost und West zu verschieden, und aus
vielen Gegenden liegen erfreuliche Ergebnisse vor. (Bei¬
fall links .)

Abg. Dr . Werner -Gießen (Wirtsch. Vgg.) : Die Kriegs¬
gefangenen werden bei uns besser ernährt , als ein großer
Teil der deutschen Familien zu leben in der Lage ist.
Die hier erhobenen Vorwürfe verdient die Landwirtschaft
nicht. Gegen die Erscheinungen des Wuchers muß mit aller
Entschiedenheit vorgegangen werden.

Abg. 'Schiele (kons.) : Von einer vollständigen Miß¬
ernte in Deutschland habe ich nichts gesagt.

Damit schließt die Debatte.
Tie Resolutionen werden angenommen,  bis auf

die von den Sozialdemokraten beantragten wegen weiterer
Herabsetzung der Kartoffelhöchstpreise eventuell Straflosig¬
keit der Käufer bei Ueberschreitung der Höchstpreise. Ab¬
stufung der Viehhöchstpreise, Fleischkarten und Beschlag¬
nahme des Schlachtviehs . — Es folgt die

Debatte über gewerbliche Mittelstands-
fragen.

Abg. Graf Westarp  berichtet über die Verhandlungen
in der Kommission und empfiehlt eine große Reihe von
Resolutionen zur Annahme . Die Resolutionen betreffen
u. a . die Vergebung öffentlicher Arbeiten  an
die Handwerkerorganisationen , den Realkredit  des
Kleingewerbehandels , Beschleunigung der Zahlungen durch
die Militärverwaltung , Verwendung von Reichsmitteln zu¬
gunsten notleidender Textilarbeiter , Arbeitslosen-
unterstützung,  Entschädigung der Kriegsschäden in den
Grenzgebieten usw.

Abg. Molkenbuhr (Soz .) : Die Familienunterstützung
reicht vielfach nicht aus . Wo die Gemeindefinanzen einen
Zuschuß zu der Reichsunterstützung nicht zulassen, da müssen
Reich und Staat reichere Mittel zur Verfügung stellen. Jetzt
schon haben wir mit einer großen Geburtenab¬
nahme  zu rechnen; deshalb muß die Wochenhilfc erweitert
werden . Vor allem muß aber für genügende Arbeits¬
gelegenheit für die heimkehrenden Krieger
gesorgt werden.

Sämtliche Resolutionen  werden angenom-
me  n.

Nächste Sitzung Samstag 10 Uhr : Altersgrenze ; Zensur¬
debatte . ,

Preußischer LMdtag.
(Schluß.)

Finanzminister Tr . Lentze führte weiter aus:
Der Haus haltsplan fürdas lau sende Wirt-

schaftsjahr1915ist  schon während des Krieges aufge¬
stellt worden . Es ist allerdings auch bei ihm von der An¬
nahme ausgegangen , daß zu Zeiten seines Inkrafttretens
friedliche Verhältnisse vorliegen würden, weil sonst gar
keine Grundlagen vorhanden gewesen wären . Es mußte in
Anlehnung an normale Verhältnisse erfolgen. Dement¬
sprechend sind dem Voranschlag die Zahlen des Haushalts¬
planes für 1914 im wesentlichen zu Grunde gelegt, jedoch
zugleich alle Einnahmeverminderungen und Ausgabesteige¬
rungen , die bereits bekannt waren, in Anrechnung gebracht.
Es waren dies namentlich der Einnahmeausfall der an das
Reich übergegangenen indirekten Steuern , die Verminderung
der Einnahmen aus den Steuern und der Mehrbedarf für
die Verzinsung der Staatsschuld und die Beamtengehälter
und Pensionen . Außerdem waren Ersparnisse vorgesehen,
wo es nur eben möglich war . Mit Ausnahme der Eisen¬
bahnverwaltung wurde das Extraordinarium überall er¬
heblich gekürzt ; gekürzt wurden auch die Zuschuß- und
Dispositionsfonds , und bei der Schaffung neuer Beamten-
stellen wurde die äußerste Zurückhaltung geübt. Dadurch!war
es ermöglicht , dem Ernste der Lage Rechnung zu tragen und
den Voranschlag ins Gleichgewicht zu bringen . Die Wirklich¬
keit ist bisher aber ganz anders verlaufen . Der Frie-

und zwar mit schönen Entschuldigungenund einleuchtenden
Gründen . . . . ..

Oh! Und dann ist man müde, in großen Buchstaben immer
wieder diese „sicheren Zeichen", „sicheren Vorläufer" eines
deutschen Nicdcrbrechens oder eines großen Sieges der Ver¬
bündeten oder des Friedens zu lesen. Schon seit 11 Monaten
liest man das ; alle Tage ein neues Anzeichen, und nichts
tcifst ein. Svrechen wir lieber weniger und handeln wir
dafür mehr. Machen wir nicht so viel Schwatzereien von
Bundestreue , von Liebe und Nächstenliebe. Beschäftigen wir
uns lieber zuerst mit dem Wöhle Frankreichs. Sehen wir
lieber in überlegter und praktischer Weise mehr in die Zu¬
kunft. Wie Deutschland uns doch so gut in der Kriegführung
unterrichtet. Werden wir daraus Lehren ziehen? Haben wir
bereits aus den 10 Monaten erzwungener Lehrzeit Nutzen ge¬
zogen? Aber da ist nichts zu machen, das liegt im französischen
Charakter. Wir werden uns nie ändern."

den ist iveder am 1. April noch bis heute eingekehrt, und
der Krieg tobt Iveiter mit allen seinen Folgen . Wie im
Jahre 1914, sind auch im Jahre 1915 aus genau denjenigen
Gründen die gesamten staatlichen Einnahmequellen in ihrem
Ertrage bisher erheblich zurückgeblieben, und es hat nicht
den Anschein, als ob es bis zum Ende des Jahres anders
sein würde.

Außerdem sind verschiedene Ausgaben gestiegen. So er¬
wies es- sich wegen der hohen Preise für alle Lebensbediirf-
nisse als notwendig, den Beamten , Lehrern  und
höhern Lohnangestellten mit einem Diensteinkommen von
nicht mehr als 2100 Mark ausschließlich des Wohnnngs-
geldes und der Mietsentschädigung, soweit sie Kinder be¬
sitzen, Beihilfen  zu gewähren. Diese richten sich nach
der Anzahl ihrer Kinder. Die Staatsregierung ging dabei
von der Erwägung aus , daß die unverheirateten Personen
und die kinderlosen Familien trotz der Preisteurung mit
ihren Bezügen noch auszukommen vermöchten, daß aber
der wirtschaftliche Druck mit der Zahl der vorhandenen
Kinder steige. Im übrigen wird auf die Unterstützungsfonds
zurückgegriffen, die um deswillen , weil viele Beamte zum
Heere eingezogen sind, für die Zurückgebliebenen durchaus
ausreichen.

Auch bei den Eisenbahnen  hat sich gegenüber dem
Jahre 1914 nichts geändert, wir müssen daher für 1915
ebenfalls mit einem Fehlbeträge des Staatshaushaltes rech¬
nen Wir müssen daher damit rechinen, daß auch das Rech¬
nungsjahr 1915 mit einem Fehlbeträge abschließen wird.

Für das
vor uns liegende Jahr  1916

ist der Haushaltsplan , in derselben Weise und nach den¬
selben Grundsätzen wir ' für das Jahr 1915 aufgestellt wor¬
den. Auch er ist ein sogenannter Friedensetat und geht da¬
von aus , daß zu Beginn des Etatsjahres 1916 der Krieg
beendet sein wird, nur ist er noch sparsamer und mit noch
größerer Zurückhaltung berechnet wie der Haushaltsplan
für 1915. Dies gilt namentlich vom Extraordinarium und
den allgemeinen Verwaltungsausgaben . Der Teurung
aller Lebensbedürfnisse ist trotzdem Rechnung getra-
g e n,  indem nicht nur die Kinderbeihilfen für die Beamten,
Lehrer und höhern Lohnangestellten auch für das Jahr
1916 vorgesehen sind, sondern auch die Unterstützungsfonds
für di? pensionierten Beamten und ihre Hinterbliebenen
durch Ausbringung eines besonderen Betrages aus dem Etat
des Finanzministeriums um 1(4 Millionen Mark erhöht
worden sind. Es ist zu hoffen, daß es mit Hilfe dieses
Betrages gelingen wird, der vorhandenen Not zu steuern.
Der erhöhte Bedarf an Schuldenzinsen ist berücksichtigt,
ebenso ist damit gerechnet, daß der Ertrag der direkten
Steuern weiterhin um 10 Millionen Mark zurückgeht. Der
Etat balanciert in sich, ohne eine Defizit -Anleihe vorzu¬
sehen, mit 4810431641 Mark , also mit 5 932288 Mark
weniger als im Vorjahre . Nichtsdestoweniger ist nicht
damit zu rechnen, daß auch die Wirklichkeit so ausschlagen
wird , selbst wenn wir tatsächlich wieder Frieden haben
sollten . So wie die Volkswirtschaft wird auch die Staats - '
Wirtschaft lange Zeit brauchen, ehe sie sich wieder im Gleich¬
gewicht befinden wird. Diese Erkenntnis nötigt die Staats-
rcgierung dazu, den Fehlbeträgen in den Rechnungen der
Jahre 1914 und 1915 gegenüber sich anders zu verhalten,
wie es sonst Fehlbeträgen gegenüber der Fall war . Nach
dcr bisherigen preußischen Praxis sind Fehlbeträge in der
Jahresrechnung immer auf Defizitanleihen übernommen
worden, weil die regelmäßig sich darauf einstellenden Jahre
des Ueberschusscs immer wieder Gelegenheit boten, durch
außerordentliche Schuldentilgung die Defizitanleihen ganz
oder zum größten Teile wieder abzubürden . Dieses Ver¬
fahren ist heute nicht anwendbar . Mit dem Defizit des
Jahres 1914 von 116 Millionen Mark könnte man sich
zur Not noch abstnd-en, wenn es allein bliebe, da es nicht
höher ist, wie die auch sonst im Frieden schon vorgekomme¬
nen Fehlbeträge . Wenn dazu aber in dem nächsten Jahre
noch ein Fehlbetrag hinzukommt und die,Reihe der darauf¬
folgenden Fehlbeträge gar nicht abzusehen ist, dann wird
die Anleihesumme so hoch, daß sie durch spätere Ueberschüsse
nicht annähernd wieder abgestoßen werden kann. Das ist ein
unmöglicher Zustand. Denn wenn auch unsere Staats-
f i n a n z e n während des Krieges bewiesen haben, daß sie
durchaus gesund  sind und zur Not einen Stoß ver¬
tragen können, so könnte ein solcher Stoß doch verhäng¬
nisvoll werden, wenn er nicht abgeschwächt wird , soweit es
eben geht. Es ist nicht angängig und nicht mit einer gesun¬
den Finanzwirtschaft vereinbar , daß Defizitanleihen
also Anleihen zu nicht werbenden, absolut unproduktiven
Zwecken — in größerem Umfange aufeinanderfolgen , ohne
daß sie wenigstens teilweise sofort wieder abgebürdet werden.
Ties gilt ganz besonders von einer Zeit , die so ernst wie
die jetzige und bei der noch gar nicht zu übersehen ist, wann
die Defizitjahre wieder aufhören werden. Das Staats¬
ministerium hat sich daher entschlossen, schon während des
Krieges zu einer Abbürdung des Fehlbetrages eine Erhöhung
der Einnahmen um 100 Millionen Mark durch eine stärkere
Anspannung der direkten Steuern im Wege einer Kriegs¬
steuer herbeizusührens — Ucber die diesbezüglichen Aus¬
führungen des Ministers ist bereits gestern schon berichtet
worden.

Tr . Lentze führte dann weiter aus:
Tie Beihilfen an die Gemeinden zu ihren Ausgaben

auf dem Gebiete der'
Kriegs - Wohlfahrtspflege

haben weit höhere Mittel gefordert, als ursprünglich an¬
genommen worden ist. Von Monat zu Monat find die
Ausgaben der Gemeinden zu diesem Zwecke in die Höhe
gegangen und haben dadurch sowohl das Reich wie auch
Preußen zu vermehrten Aufwendungen genötigt . Es liegt
im Interesse des Staates , daß die Gemeinden in der Kriegs-
Wohlfahrtspflege nicht Nachlassen und erlahmen . Sollen
sie das aber nicht, dann muß ihnen auch der Staat helfen,
ihre sowieso schon großen Lasten zu tragen . Im vorigen
Jahre waren vom Landtag zu diesem Zwecke 110 Millionen

Mark zur Verfügung gestellt ; cs sind daraus allen (v„ ^
den — allerdings abgestuft nach der Bedürftig ^?
dem Umfang der Leistungen — Beihilfen bis a ffe
Drittel ihrer Auflvendungen gewährt worden. Dieser i, or
ist bald erschöpft, und es wird deshalb ein weiterer ^,,,,
von 110 Millionen Mark von Ihnen erbeten.
Sie , auch diesem Gesetzentwurf Ihre Zustimmung^ 'V
teilen . Für die

Provinz Ostpreußen
ist im vorigen Jahre recht viel geschehen, und noch I
steht uns zu tun bevor. Solange das im 8 35 desj
leistungsgesetzeserforderte Reichsgesetz über die Es
der Kriegsschäden aus Mitteln des Reiches' noch
gangen ist, müssen die Aufwendungen für Ostpreich
schußweise aus der preußischen Staatskasse bestrich
den. Diese betragen bisher schon über 350 Millionen c5e
Der im Oktober 1914 als zunächst notwendig Vera
Betrag von 400 Millionen Mark ist damit fast
Da er aber keine Kreditbewilligung im engern Sh
stellt, sondern nur als Anschlagssumme über die
Geldbedarfs genannt war , so sind die Aufwendu
Ostpreußen dadurch nicht begrenzt.

Mit der Festsetzung und Abschätzung der Krieget v
ist überall vorgegangen und die VorentschädigunKr w i
bereits in erheblichen Beträgen zur Auszahlung Moni
Ferner ist auch mit dem Wiederaufbau der zerstörtes,
lichkeiten in allen Teilen der Provinz begonnen
sind sämtliche Maßnahmen getroffen, um im Frühj,
Wrederanfbauarbeiten in großem Umfange fvrlzusttzH,^
mit sind alle Vorbedingungen gegeben, daß die zĉ ..-̂
Teile Ostpreußens aus Schutt und Asche neu erstehen! r ,
oft- und nordfriesische Inseln erforderten ebenfalls?,,
staatliche Hilfsaktion . Hier waren die Gemeinden >? „
Bewohner der Inseln dadurch in schwere Bedräng^ M
raten , daß durch ausdrückliche Anordnung der
Befehlsstellen im Interesse der Laudesverteidig
Badebetrieb auf diesen Inseln für die Dauer des
untersagt wurde. Mit Rücksicht auf diese besond
hältnisse hat der Staat zur Linderung der Not der — t,
den und der Bewohner darlchnsweise Mittel zur VeMpre
gestellt. Der uj rej

inner « Kolonisation >pen
wird ganz besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Da
in jeder Weise gefördert werden kann, ist trotz der
ten Finanzlage nicht nur der im Etat des Landwi a r

Ministers ausgebrachte Fonds zur Förderung Der1
Kolonisation verdoppelt, sondern es wird Ihnen
besonderes Gesetz zugehen, welches den Kredit des
für Zwischenkreditbei der Errichtung von Rentengüttz'
100 Millionen Mark erhöht . Ferner ist der Ostpr-,
Landgesellschaft, die unter den heutigen Verhältnissj
wesentliche Staatsunterstützung Siedlungsland nicht, „
kann, ein zinsfreier Zuschuß zugesichert worden, öa>c,/,

tr\ n .L— . .*cL. . . - _ _ . i vihre Siedlungstätigkeit in Ostpreußen forlführen un
freiwerdendes, zur Siedlung geeignetes Land rL
erwerben kann. Die zur Urbarmachung vonD
und Heidcflächen  aufgenommene Tätigkeit iß
lieh erweitert und verstärkt worden . Als sehr nützlich
dabei die dazu eigens erlassene Allerhöchste Verordn,!
7. November 1914 über die Bildung von Bodenverb
von Moor -, Heide- und ähnlichen Ländereien erwies
sehr wichtige Aufgabe ist auch die

Fürsorge für die aus dem Felde  heiW
kehrenden Krieger des Mittelst anlW

welche durch die Einberufung zum Heere ihre St0 '
Existenz verloren haben. Ihnen soll durch Gewähr»
Notstand-Darlehen die Möglichkeit wiedergegeben L
leichtert werden, ihre frühere Berufstätigkeit in aftecle
fortzuführen . Da hierbei die Hilfe und Mitarbeit der" .
Verwaltungsorgane nicht entbehrt werden kann, » J,
Durchführung in Die Hand der Provinzen und Kreig ’
werden und der Staat sich mit Geldbeträgen beteilig
Rheinprovinz hat dankenswerterweise diese Ausgab
auf dieser Grundlage übernommen und wird eine &sj
Kriegshilfskasse gründen, zu welcher der Staat 3 M«
Mark beisteuert. Ich zweifle nicht daran , daß diej
Provinzen diesem Beispiele bald folgen werden.

Das Gesamtbild hat ergeben, daß der Krieg nicht^ .̂,^
an den preußischen Staatsfinanzen vorübergegangeqE ^' ,
sie nicht unerheblich in Mitleidenschaft gezogen lio,!" . .
sind dadurch genötigt , durch eine Kriegssteuer erfriŜ L'
sorderungen an die Steuerleistungen des Landes
und unfern Staatshaushalt auf einen bescheiden» ,,^
herabzusetzen. Mit der Gewöhnung des letzten ZahH ^
mit den Ausgaben nicht allzu ängstlich zu sein
Staatshaushalt behaglich und reichlich auszustartenj
wir zukünftig brechen und zuderalten , sprii
l r chf n

preußischen Sparsamkeit
znrückkehren,  bei der jeder Pfennig dreimal uv
werden muß, ehe wir ihn ausgeben, Wir müssen dig
kauft ins Auge sehen; aber das soll uns nicht sei'
Tie Hauptsache ist, daß unsere Finanzen gesund bleq
wir den Krieg gewinnen und unserer Feinde Herrz
Diesem großen Ziele gegenüber ist alles gering,
der Krieg ist heute mehr fühlbar im innern Landes
einem Jahre ; unsere Vorräte sind knapper und btejp on
bedürfmsse teurer geworden. Aber was wollen die
fachen besagen; sie sind unvermeidliche Folgen des!
mit denen wir uns abfinden müssen und abfinden!
Was der Krieg von uns , die wir zu Hause geblicbl
verlangt , sind letzten Endes doch nur Einschränkung
Unbequemlichkeitenim persönlichen Leben. Unsere
in der Front setzen täglich und stündlich ihre Gel
und ihr Leben zu unserem Schutze der Gefahr aus,!
sollten wir noch nicht einmal soviel über uns W
ohne Murren und ohne Klagen unsere LebensgewoL̂ ,^
zu ändern und einiges zu entbehren , an das , wir » ^
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US allen & M [)en y _ Tas ist unsere Teilnahme am Kriege , daß
öedürftigk̂ ^ versagen, was zu versagen notwendig ist. Wollten
en bls zu ajje die sich darüber beschweren und klagen, >rch
>en. Dieser vor Augen halten , was sie ausstehen und ertragen
:t werterer und was ihr Los sein würde , wenn der Feind zu uns
rbtten . gekommen wäre '. Die furchtbaren Le wen der
istlmmungu Ostpreußen zeigen doch deutlich, was ihnen be,chre-

gelvesen wäre . Sehr schnell werden ste sich dann ve-
* und einsehen, wie gut sie es dM noch haben d

rd noch h,
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se bestrit
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ldig Vera
nrit fast
rgern Si
ber die
ufwendu

uiiu uu tuen , ii/ic y M I « . # • i .,„ v
ilchenr Schicksale gegenüber die ganze Knappheit mW
ung, so unangenehm sie ist, rem gar mchts bedeutet
;os Vaterland , dann noch einmal das Vaterland und
einmal das Vaterland und ganz zum schlüge - er
ne. So halten es unsere Soldaten vorn an der Front,
[n wollen wir es auch halten . Die Tage find noch
und manches Blut muß noch streßen, brs wrr ,ow. -t
aber wir werden es erreichen ! Unser altes Preußen

Laufe der Jahrhunderte schon mehrmals bitte röche
durchgeniacht und um sein Leben gekämpft und hat

ptzten Endes gesiegt. Sollt - es jetzt, wo das ganze
land' iim sein Leben und seine Existenz kämpft, etwa
sein? Tun wir nur weiter getreulich unsere Pslu .ft

wtrauen auf Gott , dann wird uns auch d r e
st von Feinden nicht unterkriegen und

chädigmwr winden! (Stürmischer Beifall .)
zahlung Montag 11 Uhr : Präsidenteurwahl und erste Lesung des
: zerstörtes.
begönne« ” . Ä ,

im FrühH Die Franzosen auf Korfu.
fortzuseGTB . Mailand,  13 . Jan . (Nichtamtlich .) Der' Be-
rß die hmfitatfox  des Corriere della Sera drahtet aus Althen:
aerstehenRri - chi >che Negierung  erklärte , daß die Au »--
i ebenfaÜffung der f-ranzöslschen Truppen auf
meindentsu ohne i

er Krieg!

hr^ . wissen geschehen  sei . Die grie-
Regierung habe unter Berufung auf den Vertrag

der milch^ Z protestiert,  durch den die Jonischen Inseln
oerteidigiL^ cĥ „ ^ nd abgetreten und die Neutralität Kvrfas
luer (iorticxrl wurde. Irr ministeriellen Kreisen glaubt nti.tx,

besondere 'Regierung trotz des Protestes diesen Gewaltakt
Aot der < - ^ ch werde ergehen lassen  müssen , ohne je-
st zur Ve ^ e Politik zu ändern oder aus der Neutralität her¬

treten . Man glaube, daß die Ausschiffung serbischer
len bereits begonnen habe.

enkt.
rotz der b
Laudwir!
ung der
Ihnen

des

Hilfe für Montenegro!
a r i s , 13. Jan . In der Victoire ruft Herbe nach
für Montenegro . „Ich weiß nicht," schreibt Herde,

die Oesterreicher und Deutschen machen, aber sie

land r
g v o n
gkeit i
' nützli
verordn
Wender
i erwies

"st immer Leute, unl Offensiven zu ergreifen — oder viel-
nt öe§,psich weiß es : Sie graben sich gegenüber unseren Linien
mtengEch spisten ihre Gräben mit tausenden von Maschinen-
' ~/ *̂ § ren, wodurch sie trotz ihrer zahlenmäßigen Unter-
chaltmß^ sj. immer ein Opcrationshecr haben, das sie bald
nd Nlch« bald gegen Rußland,  gestern gegen
rden, öiUpr̂ ,,^ gegen Montenegro  ansetzen,
ihren bei uns Mangel an Einmütigkeit der An-

’-“̂ .utgcK unö  Mangel an Verständigung zwischen den
kalstäben? Over behalten wir zuviel Truppen in den
n ? Niemals haben wir da , wo es zur

nde nötig ist , ein Operationsheer,  um ge-
jen Feind Schläge zu führen . Wir hatten nicht genug
>pen, um die Dardanellen zu bezwingen, wir konnten
rechtzeitig ein paar tausend Mann finden , um Serbien

etten. Heute sind wir aus Mangel an 20 000 Mann auf
ld e h -iWege, die Montenegriner vernichten zu lassen. Wann
lstandwh  werden wir aus diesen grausamen Lektionen lernen?

i , Ihr Freunde in Italien , schlaft Ihr ?"

Russischs Friederisgedanken?
ern,  13 . Jan . (Zens. Frkft .) Von russischer Seite
die Züricher Post einen : „Der Weg zum Frie-

für Rußland"  betitelten Aufsatz, der, wie sie
zweifellos die Auffassung größerer russi-

r Kreise  wiedergebe . Das Streben Rußlands nach
Erwerb einer unumstrittenen großen See-
ge als natürlich und gerechtfertigt voraussehend , weist
erfasser auf die wachsende Zahl derer in Rußland hin,
neu Ausgang zum Meer in Persien und nach dem
chen Ozean hin wünschen. Die Küste des Indischen

.ns werde künftig ein bedeutsames wirtschaftliches Ver-
^zentrum für den russischen Außenhandel bilden,

rgegangen müsse die englisch-russische Verständigung über die
^zogen ""stessensphären in Persien  im Sinne der Teilung

p' Ostens in eine westliche russische und östliche englische
.̂ aude» z>4rc modifiziert werden. Wenn England den russischen

lesgenossen freien Ausgang zum Meere wirklich gönne,
e dieses Problem rasch gelöst werden können. Mit der
ung auf die Dardanellen sei Rußland nun nicht mehr
eisen. Kein wahrer russischer Patriot köpne nach

rthalbjähriger Dauer des Krieges der Weiterentwicklung
zusehen, ohne dieses Minimum von Ertrag des be-

den Bündnisses mit England und Frankreich auf
nds Habenkonto zu buchen. Gelänge es aber Rnß-
an der persischen Küste  dauernd festen Fuß

Isen, so wäre die Möglichkeit einer rascheren Beendi-
'des Krieges bedeutend nähergerückt und das wichtigste

der Kriegshandlung für Rußland dahingefallen.
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gering die Wehrpflicht in England.
- und die^ 0 n ^ 0 n - 14- Äau . (Reuter .)
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cn Landet. ^ ^ .
Die Versammlung des

garbeiterverbandes in London  beschloß
stimmig , gegen das Militärdien st pflicht-
tz Opposition  zu machen, aber nichts zu unter¬
en, ehe die Bill Gesetz geworden ist.
TB . London,  14 . Jan . (Nichtamtlich .) Dailh Tcle-
meldet : Tie Abstimmung der Bergarbei-

erbände  über die Dienstpflichtbill ergab 7 200 00
amen dagegen  und 40000 Stimmen dafür . Der

Ausschuß beschloß demgemäß in der heute zu-
bensaewô ," tretenden Nationalkonferenz der Bergleute eine Ent-
daA wirff ^ung vorzulegen, die den schärfsten Widerstand

gegen die Bill und jede Form des Staatszwanges an¬
kündigt.

Die Vereinigten Staaten und Mexiko.
New York,  13 . Januar . (WTB Nichtamtlich.) Mclvung

des Rcurerschen Bureaus . Aus Nachrichten aus El Paso
geht hettwr, daß der einzige Amerikaner, der den: Ue b er-
fall der mexikanischen Räuber  zu entrinnen ver¬
mochte, ein gewisser Holmes ist, der die telegraphischen Be¬
richte bestätigt. Die aus ungefähr 200 Mann bestehende Räuber¬
bande befahl den Amerikanern aus dem Zuge zu steigen, sich
längs des Bahndammes ausznstellen und sich zu entkleide».
Holmes, der ahnte, was folgen würde, ergriff mit anderen
Gefangenen schleunigst die Flucht. Seine Begleiter wurden
niedergeschossen, er selbst verwundet. Nach weiteren Meldungen
aus Chihuahua sind dort lOLeichnamederermordctcn
Amerikaner  angekommcn . In Washington hat die Er¬
mordung der Amerikaner große Entrüstung  hervorge¬
rufen. Im Senat beantragte der Republikaner Sherman
eine sofortige Intervention,  außer , wenn Carranza
die Bcschützung des Lebens und Eigentums der Ausländer auf
sich nimmt. Auch im Repräsentantenhaus wurde öerntragt
daß die Vereinigten Staaten die Politik des wachsamen Ab¬
wartens aufgcben sollten. Staatssekretär Lansing erklärt, das
Staatsdepartement habe im Oktober die amerik. Untertanen in
Chihuahua und den anderen Nordstaaten Mexikos aufgefordert
das Land zu verlassen. Es wurden alle nötigen Vorsichtsmaß¬
regeln getroffen. Er versprach ferner, alles zu tun, um die
Missetäterihrer Bestrafung zuzuführen.  In der
Erklärung wird angedenhet, daß wahrscheinlich auch ein ge¬
wisser Keane, der britischer Untertan sein soll, ermordet worden
ist. In der Note an die mexikanische Regierung bezeichnet
Lansing die Ermordung der Amerikaner als eine feige Misse¬
tat und erwähnt ferner, - daß die Amerikaner unter freiem
Geleit reisten und wahrscheinlich nur umgebracht wurden, weil
sie Amerikaner waren.

Vermischte Nachrichten.
In der Nähe des Kölner  Flugplatzes sind am 12. Ja¬

nuar zehn Kinder,  die in einer Kiesgrube eine Flie¬
gerbombe  gefunden hatten , durch Explosion  dieser
Bombe getötet  worden.

Telephonische Nachrichten.
Die Sprengung per Struma -Brücke.

Lugano,  15 . Januar . (Zens. Frkft.) Die Sprengung
der Strumabrücke bei Temirhissar  hätte um Haares¬
breite zu einem blutigen Konflikt  zwischen den
Ententetruppen unv den Griechen  geführt. Tie Brücke
war als das wichtigste Kunstbanwerk der Bahnlinie Salonik—
Scres mit griechischen Wachen besetzt. Zwei französische Kom¬
pagnien kündigten die Sprengung an . Darauf wurde der
Kommandeur  der Division von Sercs benachrichtigt, und
dieser ließ sofort Truppen nach Temirhissar ausrücken. Bor
deren Eintreffen langten jedoch. f r a n z ös i schc Verstärkun¬
gen an und erklärten , jeden Widerstand der Wache
zu ersticken . AlsdieDivisionvonSereskr schien,
war die Brücke schon gesprengt . •— Dadurch  kann
das griechische Korps  nunmehr nur no 'ch von der
S e e h c r B e r st ä r ku n g e n e r h a l t en. In Athen  rief
diese Nachricht große Entrüstung  hervor.

Der Kaiser'
an Marschall Liman von Sanders.

WTB. Ko n sta n t i n o v e l, 15. Januar . Ter deutsche
Kaiser  hat an Marschall Liman von Sanders  folgende
Depesche gerichtet: Mit der endgiltigen Vertreibung der Feinde
von der Halbinsel Gallipoli  hat ein Kriegsabschnitt sein
Ende gefunden, in dem Sie an der Spitze der nach der
Türkei entsandten Offizieren uns der^ zhnen von S . M. dem
Sultan anveArauten tapferen osmanifchen Armee unver¬
gängliche Lorbeeren  errungen haben. Ich und das
Vaterland danken  es Ihnen , daß Sie mit eiserner, nie er¬
müdender Tatkraft die Wacht an den Dardanellen hielten und
alle Anschläge der Gegner zunichte machten. Als Zeichen
meiner A n er ke n n u n g^verleihe Ich Ihnen das Eichen¬
laub zum Orven Pour le merite.

Cin Amerikaner über die Seerechts¬
verletzung Englands.

WTB. Washington.  15, Januar . Ein Kongreßmitglied
sagte im Rcpräsentantcnhause, das amerikanische See¬
recht sei durch England schwerer verletzt  worden
als durch Deutschland und seine Verbündeten.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Eine Bekanntmachung , deren Anordnungen mit dem

18. Januar 1916 in Kraft treten, betrifft Beschlagnahme und
Bestandserhebung von Nußbaumholz und stehenden Walnuß¬
bäumen. Durch diese Bekanntmachung werden Vorräte an
Nußbaumholz mit einer Mindeftstärke von 6 Ztm., einer
Mindestlänge von 100 Ztm. und einer Mndestbrcite von 20
Ztm., sowie alle stehenden Walnußbänme, deren Stämme
bei einer Messung in Höh: von 100 Ztm. über dem Bod-n
einen Umfang von mindestens 100 Ztm. aufwcisen, beschlag¬
nahmt. Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung zu
Gegenständen des Kriegsbedarfs und ihre unmittelbare B-r-
äußerung an staatliche Militärwerkstätten gestattet. Im übrigen
dars ihre Veryrbeitung ooer Veräußerung nur zur Erfül¬
lung eines militärischen Lieferungsauftrages erfolgen. Als
Nachweis hierüber gilt eine schriftliche Bescheinigung des König¬
lichen stellvertretenden Generalkommandos, in dessen Bezirk
der Verarbeiter oder Erwerber seinen Wohnsitz hat. Die Ber-
äußernng und Verarbeitung von Hölzern, die zur Herst-llung
von biegenständen des Kriegsbedarfs nicht geeignet sind, ist
allgemein gestattet, falls der Verkaufspreis für das Kubik-

mricr (Festmeter) der Ware 60 Mark nicht übersteigt. Die
Bekanntmachung ordnet außer der Beschlagnahme eine Mel¬
depflicht für alle vorbezcichneten Vorräte an Nußbaumholz
und stehenden Walnußbäumcn an. Die Meldung hat in einer
in der Bekanntmachung näher bezeichneten Weise auf beson¬
deren Meldescheinen zu erfolgen und zwar bis zum 25. Januar
1916. Die Meldescheine nebst Briefumschlägen sind anzusordern
bei den Landmtsämtern , in Städten , in denen sich keine
Landratsämter befinden, bei den Bürgermeisterämtern. Der
Wortlaut der Bekanntmachung, die u. a. auch eine Lagerbuch-
sührung für diejenigen vorschreiüt, die Nußbaumholz des Er¬
werbs wegen in Gewahrsam haben, wird in den amtlichen
Zeitungen veröffentlicht und kann bei den Polizeibehörden bezw.
Landratsämtern cingesehen werden.

Fragekasten.
A. L. Nr . 100. Auf, Brief - und Paketsendungen an

Gefangene in Japan muß der Absender den Leitweg angeben
(„über Schweden" oder „über die Schweiz"). Sendungen ohne
solchen Leitvermerk gehen über Schweden. — Die Briese
sollen höchstens 4 Seiten lang sein. Umschläge mit Seiden-
papicrsntter ist zu vermeiden. Pakete dürfen keine schriftlichen
Mitteilungen enthalten. Jedem Paket ist -ine Auslands¬
paketkarte beizugeben. Auf Paket und Paketkarte muß der
Vermerk enthalten sein: Enthält keine schriftlichem Mitteilungen.
Aus der Vorderseite muß stehen: Kriegsgefangenensendung.
Die Postanweisungen müssen auf der Vorderseite folgende
Aufschrift tragen : „Oberpostkontrolle Bern (Schweiz)" oder
„Königlick Schwedisches Postamt Malmö 1, Upa (Schiveden)".

An« Bad Ems und Umgegeno.
BadEmS . dcn 15. Januar 1916

e Der Kaiser -Friedrich -Schule wurde vom Königlichen
Poovinzial-Schulkollegium Herr Dr . Bach von hier ale Probe¬
kandidat überwiesen.

Aus Diez und Umgegend.
:!: Freiendiez , 15. Januar . Der Geianoenen-Aufseher

Michael Eis, vom Königl. Zentvalgefängnis Freiendiez, der
mehrere Monate auf dem östlichen Kriegsschauplatz gekämpft
Hot, erhielt nun die Aufforderung beim Kaiser!. Oberg-cicht
Warschau in das dortige Zivilgefängnis als Werkmeister ein¬
zutreten. Er ist bereits dorthin übergesiedelt.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad EmS.

Futtermittel.
Ter Stadt sind folgende beschlagnahmefrei?  Fut¬

termittel zu den bcigesetzten Preisen ab Frankfurt a. Dt.
angeboten worden:

1. Spelz-Kleie, 50 Kilo ohne Sack 15 M.,
2. Torfmelasse, 100 Kilo mit Sack (70 Proz. Zucker)

25 M.,
3. Kattoffelschrot, 50 Kilo ohne Sack 22 M ,
4. Zuckcrfutter, 50 Kilo ohne Sack (70 Pro ». Zucker)

27,50 M.,
5. Zuckerfntter, 50 Kilo ohne Sack 90 Proz. Zucker und

10 Proz . Häcksel) 27,50 M.
B-üellungcn werden im Rathause — Stadtsekretär Deutcs-

fcld — bis Montag , den 17. d. M., dornt.  10 Uhr
entgegen genommen.

Bad Ems,  den 15. Januar 1916.
Der Magistrat.

Bekauntmachuvg.
Infolge der Anregung über die Beschaffung non Kunst¬

dünger werden die Landwirte und Gärtner ersucht, ihren
Früdjahrsbedaif bis Mittwoch , dc « 19. d. M . mittags
12 Uhr im Rathause— Stadtsekretär Deutesfcld— anzu-
melden.

Ems , den 15. Januar 1916.
_ Der Magi strat.
Kommandantur Coblenz—Ebrenbreitstein

Abt. 1l Tgb. Nr . 335
Coblenz , den 8. Januar 1916.

Verordnimg betr. Filmprüfung.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

oom 4 6. 1851 sowie des Gesetzes betr. Abänderung des
Gesetzes über den Belagernngszustand vom 11. 12. 1915
b-stimme ich hiermit für den Befehlsbereich der Festung
Coblenz—Ehrenbreitstein:

8 1.
Vom 15. Januor 1916 ab sind im Befehlsbereich der

Festung Coblenz—Ehrenbreitstein für Lichtsp'.elbäuser nur
solche Films und Plakate zugeloffen, die von der bei der
Polizeioerwaltung in Düsseldorf eingerichteten Prüsnngsstelle
genehmigt sind.

s 2-
Iugendvorstellungen darf die Polizeibehörde nur solche

Films freigeben, die von der Pcüfungsstclle (§ 1) ausdrück¬
lich hierfür als geeignet befunden sind.

8 3.
Die Ortspolizeibehörden sind befugt, die Fortsetzung non

Vorführungen zu untersagen, falls besondere örtliche Ver¬
hältnisse dies notwendig machen.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung weiden mit

Gefängnis bis zu einem "Jahre , bei Vorlicgen mildernder
Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu >500Mk . be¬
straft.

Der Kommandant der Festung
Coblenz - Ehrenbreitstein:

v. Luckwatd,
Generalleutnant.

» * *

Vorstehende Verordnung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Bad Ems, den 14. Januar 1916
Die Polizeivrr» altu»g.



Henkel ’s Bleich - Soda
ist der beste und billigste Ersatz für Seife

wes entlich billiger  i
und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt.
aa B fi « ffî a _ • _ a _ 9 — iat dn.a vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden , Metall -, Holzsaehen undriGŜSCQlS Küchengeräte,sowie beim allgemeinen Hausputzu,ist nur in Originalpackungen

mR dem Namen HENKELS Schutzmarke » Löwe“
in allen einschlägigen Geschäften erhältlich . HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF.

Holzfäller gesucht.
-kür die Holzfällungen im hiesigen Stadtwalde werden

noch Arbeiter gesucht Anmeldungen bei denen d.e Lohn¬
forderung für je 1 Rm . Derbbrennholz , für ein 1 Rrn . Reiser-
knüppel und für 100 Reiscrwellen onzugeben sind , werden
bis Dienstag - den 18  v . MtS , mittags iS Uhr tm
Rathaus — Oberstadtsekretär Kaul — mündlich oder schrlft-
lich entgegen genommen.Bad EmS, den 14. Januar 1916.Der Magistrat.

Allgemeiue Ortskrankenkasse
für den UaterlahnkreiS , Sektion Ems.

Die rKFständige « Beiträge für den Monat Dezember
find weq.n Jahr Sar schi sse an die Kaffe zu entrichten,
andernfalls das « eitretbnttgsverfahre « emgelertet wird.

Bad Ems,  den 15. Januar 1916.
Der Borstand.

Uate»ländischer Fraurnvrrein
Diez-Oiallienstem.

Alle ordentlichen und außerordentlichen Mitglieder des
Vereins werden zu der jährlichen

Mitgliederversammlung
aus Dienstag , den 18 . Januar , nachmittags 5 Uhr
in der. Saal des Kasinos (Laifla,trotz) hierdurch Pflicht'
mäßig eing.laden.

Tagesordnung:
1. Abnahme des Rechenschaftsberichts über die Wirksamkeits-

Vereine im vergangenen Jahr.
2. Abnahme des Rechenschaftsberichtüber die hiesige Klem-

3 Neuwahl " Mr die satzungsgemäß ausscheidenden Mitglieder
des Vorstands (Frau Medizinalrat Dr . Petschull , Frau
Karl Thomas , Frau Dekan Wilhelrm .)

4 . Geschäftliches.
Diez , den 14. Januar 1916.

Die Vorsitzende des Vereins:
8099] Frau Gabriel.

Gewerbeverein Kad Gms.
Sonntag , den 16 . Januar er., abends 8 '/« Uhr

im Hotel Schützenhof

Kichlbitdervortrag
des Herrn H. Lensch, Wiesbaden über

1. Der Balkan in Wort und Bild.
2. Unser Ka-flr im Film.

Die Mitglieder mit ihren Damen werden hrerzu hofl.
eingeladen.

Gäste stad willkommen. Der Borstand.
8085 ] C L . Lotz , Vorsitzender.

hokentzaustn-sttns
Römerstraße 62 Bad Ems Central -Hotel

Vornehmes Lichtspieltheater.
Programm sür Sonntag , den 16 . Januar

von 3—11 Uhr.
Adolar als Rennstallbesitzer. Humoreske.

Monopol.Film. Monopol' Flm.

Der Tunnel.
Nach dem Roman von Bernhard Kellermann.

6 Akte. Die gewaltigste deutsche Filmschöpfung!
In den Haupt-ollen:

Friedrich Kayßler i Fr -tzi Massary
Permann Vollentin I Rose Veldtk rch

Eiko - Woche 50.
Die neuesten Berichte von den Kriegsschauplätzen.

Einlage.
- ; Trotz Meh,kosten keine erhöhten Eintrittspreise. =

Kinder haben keinen Zutritt . [8092

Milchcentrif « gen
in allen Preislagen von 6« M . an, für Ziegenh,
von 5« M . an, einfache und haltbare Fabrikate em,

Jacob Kanda« . Nassau

Verzinkte natlos geschieh
Stahlblechkessel. sci;
als Ersatz für beschlagnahmteKopfe*
in allen Grössen zu billigen l*r «|

Jacob Memiingeii I
Kansbacli (Westerw.)

'

Spiritus-
Kriegsbrenner

empfiehlt • - [8083
Ad . Schupp,

Bad Ems.

Wohnung
im Hinterhaus Wegzugshaider zu
vermieten. [8033

«chulstraste 18 , Bad Ems.
Eir tüchtiger
Hausbursche

für die kommende Kurzeit gesucht.
Hotel Schloß Johannisberg,

Bad EmS. 18( 94
Am 12. Januar in dem Aar¬

zuge von Dotzheim bis Flacht
Abteil 4 . Klaffe

rtu Paket
liegen geblieben Jnbatt An¬
denken an einen Krieger.
D >r ehrliche Finder wird --«beten
das Baker gegen Belohnung
in der Exvednioa der Diezer
Zeitung , Tiez, Rosenstraße3«,
abznlicfern. [8098

Istallbitten zj
Holzrahmenmatr., Kinder.

(SüenmBfielfabrif®Mhl i

Beerdig ««,
!5harlotte t

Die
F^ u Eharlotte
Wwe . findet vom ^
hause , Friedrichstraf
B -d EmS , aus statt . D

Kirchliche Nachri!
Danfena«. V

Evangelische Kirche
Sonntag , den 16 I ?,
2. Sonntag noch Epl
Vorm. 10 Uhr: PrelD

Text : Joh . 8. 1- 11
Nawm. 2 USr: Prell

Text : 2. Petr . 3, 3- 14.8
Drez.

Kakboliiche Kirche
2. Sonntag nach Erschk

des Herrn, j
Morgens 7*/« Uhr: F
Morg. 8'/« Uhr : Miliii

dienst.
Vorm. 10 Uhr: Hochamt
Nachm. 2 Uhr: Andacht.!
Freitag abend8 Uhr Krieg!-

Rudolf Freund.
Neue Handarbeiten für Zimmer nnd Küche, gnte Stoffe, prachtvolle Zeicbninp

.. . . . »>. .. . .. . . . — . .. .. .. .. .

»5 1 .25
Mittel «lecken grau und weiss, geschmack- 00

volle Zeichnungen . ^
Schoner und Nachttisehdccken mit QC

Hohlsaum. 2 Stück . ^

Tisch - und Sofa -Läufer , prachtvolle neue 0 gMuster

Kissen grau und weiss, Spannstich, Flachtuch 00und Richelieu . . ^

Waschtischgarnituren mit Kreuz- und 00
Spannstichzeichnungen.

Küehen -Ueberhandtücher mit Sprüchen 00
und Figuren . ^

Mitteldecken mit Franse und Hohlsaum, | OE „
handgestickt.

Tisehläufer weiss und grau mit Knötchen- 1 O
Stickerei . *

Kaffeewärmer mit Futter, farbig gestickt 1. 25 ^

Wäschebeutel mit Stoffbesatz und Kreuz- J ^»0 ^Stickerei.
Kftcheniiberhamltücher grauu. creme, 1

tamboriert . *
Wan <1schöner , creme, Aida, rot gestickt 1 OC

und eingefasst. 1

1.25 - 2 .95 J
Küchen -Ueherhandtuch , creme,

Aida mit Sprüchen und Blumen . .
Wandsehoner mit Bördchen-Einfass, her- ll

vorragend schöne Zeichnungen . . . *■
Topflappen und Lampenpufztasche 11

genäht und eingefasst, 2 Teile . . - W

Weisse Sofakissen vorzüglicher Stoff, | f
Richelieu- und Lochstich Muster H

Weisse Mitteldecken neue geschmack- 1
volle Zeichnungen.

Handgestickfe Käufer , Decken und Og
Sofakissen, wundervolle Muster . . . “■

Ausstellung und Verkauf Im31. Stock.

Rudolf Freund , Coblenz , SS
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